
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 7 (1903-1904)

Heft: 7

Artikel: Pläuderli : die Geschichte eines jungen Lebens [Schluss]

Autor: Juchler, M

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664509

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664509
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 213 —

gum ©üfnebienft trug ifn fein treue§ SRofg.

Gcrft $afre brauf — nacf feifer 5ïampfeênad)t —
©ei ©antt Seon roar'ê — ©ie Sombarben flotjn —
©a traf ber Äaifer ifn unb rief ifm p ;

„®u fcflugft bicî) tapfer für mein fReid) al§ ©ofn,
$cf fab' »ergeffen, brum »ergif aucf bu!

®af bu im ©roll mir einft gerauft ben ©art,
©erfcfmeige gnäbig bie ©ergangenfeit ;

ffeut' grüf in bir id) ed)te fRitterarf!"
$n beiber fperjen mar'§ nun Dfterjeit. —

Staun» u. ©fdjer, 2tIM§=8angnau.
iOOC?

^fäubcrft.
®te ©efdpdfte eine? jungen 8eben§. 31on 9Jt. gudjter, Çertéau.

(©tfitufs.)

„2af lo§ — bu ermürgft mid) —"
„@rft fagft bu mir bie Söafrfeit, ober — — —"
„®a§ ©ericf)t fat fa gefprocfen — — icf fabe — nic£)t§ — laf Io§

»erb "
„ffcf meif genug, bu — Cluat meine§ Seben§ !"
Unb f)anb unb ©timme mit SRüfe meifternb, lief er ben Sllten in ben

Sefnftufl prüctgleiten. ®a§ Säntpcfen fcfroanfte mit bem ©ifcf unb fiel pol*
ternb p ©oben, hinter ffrit) fcflug bie $ür ini ©d)lof.

2Il§ er um bie fpauSecte bog, forte er brinnen bie ©timme be§ 3llten

nacf ifnt rufen: „ffrif, ffrif — fornrn prüct — förft bu nicft?"
Unmöglicf 2llle§ in ifm bäumte fiel) beim feifern £tang biefer ©timme

auf in namenlofem ©cfmerj, unb feine faftenben ©cfritte mürben pr glucft.
©rinnen im ©tübcfen ftarrte ber Sllte nacf ber ©tire:
„Söofin geft er? — @r mirb bocf nicft? — ffrif, förft bu ba§

barfft bu nid)t! — fRicft auf§ ©ericft id) fabe nicft§ gefagt — —
2lt(mäcf tiger ©ott! — fie ïommen — fie faffen mtcf — —"

Unb oor ben aufgeregten ©innen be§ »on feinem ©eroiffen ©epeinigten

fliegen bie fRacfegeifter <tuf in ©eftalt »on fmfcfern unb ©ienern be§ ©efefe§.

©egen biefe ©ebilbe feiner ißfantafie mefrte er fid) nun mit bem Aufgebot aller

Gräfte. SRitten burcf bie ©title ber fRacft rafte fein ©oben. @r roanfte ber

©üre p, um fid) fd)lagenb, mit ißfantomen ringenb. $eft mar'3 p @ttbe mit
fetner $raft. ©ie Strme mürben fcflaff, unb mit ben SBorten: „©cflagt mid)
benn tot! — ©ott, bu ©eredjter!" — fant er pfammen.

fRocf einmal flacterte ba§ umgefüllte Sämpcfen mit fcfroelenber flamme
am ©oben auf — bann legte fid) ©tille unb ©unîelfeit über bie unfelige fpütte.

*
* *
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Zum Sühnedienst trug ihn sein treues Roß.
Erst Jahre drauf — nach heißer Kampfesnacht —
Bei Sankt Leon war's — Die Lombarden flohn —
Da traf der Kaiser ihn und rief ihm zu;
„Du schlugst dich tapfer für mein Reich als Sohn,
Ich hab' vergessen, drum vergiß auch du!
Daß du im Groll mir einst gerauft den Bart,
Verschweige gnädig die Vergangenheit;
Heut' grüß' in dir ich echte Ritterartz!"
In beider Herzen war's nun Osterzeit. —

Nanny v. Escher, Albis-Langnau.

Wäudertt.
Die Geschichte eines jungen Lebens. Bon M- Juchler, Herisau.

(Schluß.)

„Laß los — du erwürgst mich —

„Erst sagst du mir die Wahrheit, oder — — —"
„Das Gericht hat ja gesprochen — — ich habe — nichts — laß los

verd "
„Ich weiß genug, du — Qual meines Lebens!"
Und Hand und Stimme mit Mühe meisternd, ließ er den Alten in den

Lehnstuhl zurückgleiten. Das Lämpchen schwankte mit dem Tisch und fiel pol-
ternd zu Boden. Hinter Fritz schlug die Tür ins Schloß.

Als er um die Hausecke bog, hörte er drinnen die Stimme des Alten
nach ihm rufen: „Fritz, Fritz — komm zurück — hörst du nicht?"

Unmöglich! Alles in ihm bäumte sich beim heisern Klang dieser Stimme

auf in namenlosem Schmerz, und seine hastenden Schritte wurden zur Flucht.
Drinnen im Stübchen starrte der Alte nach der Türe:
„Wohin geht er? — Er wird doch nicht? — Fritz, hörst du das

darfst du nicht! — Nicht aufs Gericht ich habe nichts gesagt — —
Allmächtiger Gott! — sie kommen — sie fassen mich — —"

Und vor den aufgeregten Sinnen des von seinem Gewissen Gepeinigten

stiegen die Rachegeister nuf in Gestalt von Häschern und Dienern des Gesetzes.

Gegen diese Gebilde seiner Phantasie wehrte er sich nun mit dem Aufgebot aller

Kräfte. Mitten durch die Stille der Nacht raste sein Toben. Er wankte der

Türe zu, um sich schlagend, mit Phantomen ringend. Jetzt war's zu Ende mit
seiner Kraft. Die Arme wurden schlaff, und mit den Worten: „Schlagt mich

denn tot! — Gott, du Gerechter!" — sank er zusammen.

Noch einmal flackerte das umgestürzte Lämpchen mit schwelender Flamme

am Boden auf — dann legte sich Stille und Dunkelheit über die unselige Hütte.

H S
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©inern nerwunbeten"3Bitbe gleidj trug gri^f feinen ©cfjmerg ïjinaus» in
®unfet unb ©infamfeit. Stiles» nerloren unb d ergiftet : SiebeSgtücf unb ^inber*
glaube, ber (Staube an einen ©ott ber Siebe unb ©erecfjtigfeit. SBenn e§ einen

fold)en gab, fonnte er benn gugeben, bafj itjm ba§ faum gewonnene Sebenêgtûcf

fo oergcitlt, fo in ben ©taub getreten mürbe? 3Ba§ fjatte er benn nerbrocfjen,

bafj ©ott if)m atfo gürnte, if>n fjeute mit einem ©nabengefcfjenf erfreute, um
e§ itjrn morgen befd)mut)t oor bie fyüfje gu werfen?

Stet)! gelitten, gefürchtet unb gegittert tjatte er non Äinb3beinen an ; raulje
?ßfabe war er gegangen, ba bie gïïfje fdjmergten unb feine ©eete faft nerburftete.
llnb nun er einen Stusbticf gewonnen, einen 31us»blicf' ins» ^ßarabie§ — ba

fommt bas» ©cf)icffat unb gief)t ben 33orf>ang gu, fyötjnenb : „®u Siarr, bas» ift
nichts für bid) !" Unb ber Reiniger, ben iljm bie gütige SSorfeljung au§ertefen,
ber if)m bas» Seben nergiften foHte auf ©djritt unb Stritt — war fein eigener
SSater D, ber Qual, ber ©d)mad), bie er fdjon erbutbet, bie if)n einmal to§*

tief), um itjn im näd)ffeu Slugenbticf um fo grimmiger gu fd)üttetn ®ar ein

fotcfies» Seben nod) wert, weiter gelebt gu werben?
S3ië jetgt hatte er nid)t barauf geachtet, wot)in it)n feine rut)etofeu ©d)ritte

trugen; ber Stufrutjr feiner ©eete tjatte att bie untjeimtidjeu Stad) tftimm en be§

SBatbes» übertönt, $etgt trat er au§ bem engen ®üfter, burd) ba§ er fid),

$weige bredjenb unb niebertreienb, rüd'ficf)ts»to§ Skip gebrochen, in ben ^rieben
ber monb|d)einübergoffenen Sanbfcfjaft, auf bie ungültiger ©ternengrufj nieber»

flimmerte, hinter ©rtengebüfd) unb fiarrenbem ©d)itf quafte ein gröfct>ed)or

aus» bent nafjen SBeifier, unb bort, umfriebet non ber fjofjen iöaumattee, tag im

weisen Sict)t bas» liebe fpau§.
2Bo nor bem offenen ffenfter ber tidjte 23ortjang fjing, tag fie, bie Steine,

bie Siebtid)e, gu ber itjn fein junges», f)eifje§ er§ Ijingog mit ber gangen ©e=

watt einer erften, heiligen Siebe, ©ine meidje ©timmung lieh ^ ^cd) einmal

bie gange ©eligfeit if)re§ türgen Siebefgtüdes» burdjf'ofien, bi§ bie SSergweiftung

ihn fcfjüttette unb unter tjeifjen, ertöfenben Brünen gu 33oben warf.
SBie tauge er fo gelegen, tjäite er nicht gu fagen gewufjt. $ür itjn waren

es» Qatjre; benn er ftanb auf als» ein alter SJÎann, ber mit fich unb bem ©d)icffal
fertig ift, für ben es» fein Sieben unb ©treben mefjr gibt. Unb bafj
buref) ihn aud) Stnneti leiben unb fein jungeê, t)offnungs»grünes> Seben tterborren

fottte, war ba§ SBitterffe für if)n. Sfn eine SSerbinbung war nicht metjr gu

beuten. @r burfte feine Slugett nicht meljr gu ihr auffcfjtagen, bereu ©Itern

burd) bie ©chulb, burd) ben teuftifd) ausgebauten £Rad)eptart feines» 33ater§ gu

©runbe gegangen waren. Stiocfie fein aucf) fagen, bafj Stnneti, f)ätte

er ihr altes» geffanben, in if)rer Unfdjutb unb Siebe bennoef) fid) nicht non ifjm
abgewanbt hätte unb ben ©oljn bes» SSerbred)er§, ber it)re ©ttern in ©djanbe
unb Stob getrieben, um feiner ©eetenquaten wißen nur um fo rnefjr 'geliebt

hätte. Unb feine f)eifje Siebe fprad) mit S?erfûf)rerfiimmé non ©d)weigen unb

ertroigtem Siebe§gtücf unb rang in witbem .Qweifampf mit feinem ©ewiffen,
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Einem verwundeten"Wilde gleich trug FritzD seinen Schmerz hinaus in
Dunkel und Einsamkeit. Alles verloren und vergiftet: Liebesglück und Kinder-

glaube, der Glaube an einen Gott der Liebe und Gerechtigkeit. Wenn es einen

solchen gab, konnte er denn zugeben, daß ihm das kaum gewonnene Lebensglück

so vergällt, so in den Staub getreten würde? Was hatte er denn verbrochen,

daß Gott ihm also zürnte, ihn heute mit einem Gnadengeschenk erfreute, um
es ihm morgen beschmutzt vor die Füße zu werfen?

Ach! gelitten, gefürchtet und gezittert hatte er von Kindsbeinen an; rauhe

Pfade war er gegangen, da die Füße schmerzten und seine Seele fast verdurstete.
Und nun er einen Ausblick gewonnen, einen Ausblick ins Paradies — da

kommt das Schicksal und zieht den Vorhang zu, höhnend: „Du Narr, das ist

nichts für dich!" Und der Peiniger, den ihm die gütige Vorsehung auserlesen,

der ihm das Leben vergiften sollte aus Schritt und Tritt — war sein eigener

Vater! O, der Qual, der Schmach, die er schon erduldet, die ihn einmal los-

ließ, um ihn im nächsten Augenblick um so grimmiger zu schütteln! War ein

solches Leben noch wert, weiter gelebt zu werden?

Bis jetzt hatte er nicht darauf geachtet, wohin ihn seine ruhelosen Schritte
trugen; der Aufruhr seiner Seele hatte all die unheimlichen Nachtstimmen des

Waldes übertönt. Jetzt trat er aus dem engen Düster, durch das er sich.

Zweige brechend und niedertretend, rücksichtslos Bahn gebrochen, in den Frieden
der mondscheinübergossenen Landschaft, auf die unzähliger Sternengruß nieder-

flimmerte. Hinter Erlengebüsch und starrendem Schilf quakte ein Fröschechor

aus dem nahen Weiher, und dort, umfriedet von der hohen Baumallee, lag im

weißen Licht das liebe Haus.
Wo vor dem offenen Fenster der lichte Vorhang hing, lag sie, die Reine,

die Liebliche, zu der ihn sein junges, heißes Herz hinzog mit der ganzen Ge-

walt einer ersten, heiligen Liebe. Eine weiche Stimmung ließ ihn noch einmal

die ganze Seligkeit ihres kurzen Liebesglückes durchkosten, bis die Verzweiflung
ihn schüttelte und unter heißen, erlösenden Tränen zu Boden warf.

Wie lange er so gelegen, hätte er nicht zu sagen gewußt. Für ihn waren
es Jahre; denn er stand auf als ein alter Mann, der mit sich und dem Schicksal

fertig ist, für den es kein Hoffen, Lieben und Streben mehr gibt. Und daß

durch ihn auch Anneli leiden und sein junges, hoffnungsgrünes Leben verdorren

sollte, war das Bitterste für ihn. An eine Verbindung war nicht mehr zu

denken. Er durfte seine Augen nicht mehr zu ihr aufschlagen, deren Eltern
durch die Schuld, durch den teuflisch ausgedachten Rocheplan seines Vaters zu

Grunde gegangen waren. Mochte sein Herz ihm auch sagen, daß Anneli, hätte

er ihr alles gestanden, in ihrer Unschuld und Liebe dennoch sich nicht von ihm

abgewandt hätte und den Sohn des Verbrechers, der ihre Eltern in Schande
und Tod getrieben, um seiner Seelenqualen wiüen nur um so mehr 'geliebt

hätte. Und seine heiße Liebe sprach mit Verführerstimme von Schweigen und

ertrotztem Liebesglück und rang in wildem Zweikampf mit seinem Gewissen,
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ba§ nach ©ered)tigteit fd)rie. ©ollte er, ber ©ot)ix, al§ fRädjer feiner Sraut
auftreten unb ben eigenen S3ater nor @erid)t ber ©djurt'entat anflogen um ber

@ered)tigteit roillen?
Überall, roo er fjinfat), SSermiramg, ©tel, ©cpanbe; nirgenbf ein @nt«

fliegen biefem 3BirrfaI be§ ©lenbs, gegen ba§ ber Gob ein ©ngel be§ griebenf,
ber ©rlöfuttg auf unfäglidjer dual erfdjien.

©tatt feiner ftieg über bem grünen SSolltpibel ber junge Aîorgen empor,
ftra£)tenb in ®d)önl)eit unb ©iegesgtanj, aber eine mitleiblofe, tjarte ©pradje
rebenb für gebrochene, munbe fper^en.

*

grib fanb fid) ant borgen jur gemahnten ©tunbe im Arbeitszimmer
feinef <£tief§ ein, opne oorl)er in§ oäterlidje .jpauf jurüctgef'etirt ju fein. Sftie

in feinem Seben mel)r mürbe er beffen ©d)roelle überfd)reiten fönnen, ef fei
benn alf 9täd)er. All bie Gage r>orf)er batte er an unferer .fpauftür gezaubert,
bi§ auf feinen leifen ißfiff Anneli mit bem SBaffereimer tarn. 3roifchen Gür
unb Angel mürbe bann ein ^örtlicher Sfiorgengruf; aufgetaufcljt, mobei bie

Slöangen fid) röteten unb bie SSlicte an innerem geuer fiä) entjünbeten, um

ftral)Ienb ben ganzen Gag für jebermann ju leuchten.
9'cun fd)tid) er mübe unb nerftoblen bie Greppe hinauf urtb fehle fid) an

feinen gemahnten fplalj nor bie geftern angefangene Arbeit. @ie fap ihn fremb
unb gleid)güttig an. Ger fie begonnen, mar ein anberer gemefen, ein junger,
nach ï)oî)en, fdjonen fielen ausblicfenber SJÎattn. llnb nun fafj ein Sebent
müber baoor, ber mit biefer Arbeit fo gerne ben lebten geberjug für immer

getan hätte.
Ger fperr trat ein unb blidte überrafc£)t auf, at§ ihm ein matteê, bumpfef

©rüfjen roarb, ftatt bes frifdjett, refpettoollen SJÎorgengrufjef anberer Gage.

Auch ein unorbentlidjef Süßere oerriet bem aufmertfamen Auge bie 3Seränbe»

rung, bie mit bem jungen 9Jîenfd)en oorgegangen fein muffte. @r oermieb aber

jebe $rage, um feinem jungen greunb .geit P laffen ju oertrauensooller Auf«
fpracbe. grit) aber blieb ftumm unb fd)lid) mittags» ebenfo mübe unb nieber«

gefd)tagen, roie er gefommen, roieber hinauf.
SSont Äüd)enfenfter auf fat) Anneli mit traurig fragenbem Sötict bem Ga«

ooneilenben nad).

,,grtt)!" entfuhr ef ihren Sippen, bie jebt nod) nad) bem SRorgengrufj
bürfteten. Aber ber Angerufene manbte fid) nicht um, unb Anneli meinte heim*

Iid)e Gränen ber ©nttäufdjung. 22af mar jroifdjen fie getreten, baff er ihr
ben ©rufj ber Siebe oerroeigern tonnte?

SJtittagf fpäpte fie jum genfter hinauf, unb alf fie itjn bem §au§ gm
tommen fah, gefentten ^auptef, blafj unb mit müber Gattung — ba (dt ef

fie nicht länger.
grit) bebte jurüct, alf er, auffdjauenb, im |jau§gang Anneli feiner mar«

tenb fanb, mit Augen ber grage unb Angft oor geahntem Unheil, ©ie fianben
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das nach Gerechtigkeit schrie. Sollte er, der Sohn, als Rächer seiner Braut
auftreten und den eigenen Vater vor Gericht der Schurkentat anklagen um der

Gerechtigkeit willen?
Überall, wo er hinsah, Verwirrung, Ekel, Schande: nirgends ein Ent-

fliehen diesem Wirrsal des Elends, gegen das der Tod ein Engel des Friedens,
der Erlösung aus unsäglicher Qual erschien.

Statt seiner stieg über den? grünen Bollhübel der junge Morgen empor,
strahlend in Schönheit und Siegesglanz, aber eine mitleidlose, harte Sprache
redend für gebrochene, wunde Herzen.

Fritz fand sich an? Morgen zur gewohnten Stunde im Arbeitszimmer
seines Chefs ein, ohne vorher ins väterliche Haus zurückgekehrt zu sein. Nie
in seinem Leben mehr würde er dessen Schwelle überschreiten können, es sei

denn als Rächer. All die Tage vorher hatte er an unserer Haustür gezaudert,
bis auf seinen leisen Pfiff Anneli mit dem Wassereimer kam. Zwischen Tür
und Angel wurde dann ein zärtlicher Morgengruß ausgetauscht, wobei die

Wangen sich röteten und die Blicke an innerem Feuer sich entzündeten, um
strahlend den ganzen Tag für jedermann zu leuchten.

Nun schlich er müde und verstohlen die Treppe hinauf und setzte sich an
seinen gewohnten Platz vor die gestern angefangene Arbeit. Sie sah ihn fremd
und gleichgültig an. Der sie begonnen, war ein anderer gewesen, ein junger,
nach hohen, schönen Zielen ausblickender Mann. Und nun saß ein Lebens-

müder davor, der mit dieser Arbeit so gerne den letzten Federzug für immer

getan hätte.
Der Herr trat ein und blickte überrascht auf, als ihm ein mattes, dumpfes

Grüßen ward, statt des frischen, respektvollen Morgengrußes anderer Tage.
Auch ein unordentliches Äußere verriet dem aufmerksamen Auge die Verände-

rung, die mit dem jungen Menschen vorgegangen sein mußte. Er vermied aber

jede Frage, um seinein jungen Freund Zeit zu lassen zu vertrauensvoller Aus-
spräche. Fritz aber blieb stumm und schlich mittags ebenso müde und nieder-

geschlagen, wie er gekommen, wieder hinaus.
Von? Küchenfenster aus sah Anneli mit traurig fragendein Blick dem Da-

voneilenden nach.

„Fntz!" entfuhr es ihren Lippen, die jetzt noch nach dem Morgengruß
dürsteten. Aber der Angerufene wandte sich nicht um, und Anneli weinte heim-
liche Tränen der Enttäuschung. Was war zwischen sie getreten, daß er ihr
den Gruß der Liebe verweigern konnte?

Mittags spähte sie zum Fenster hinaus, und als sie ihn dem Haus zu-
kommen sah, gesenkten Hauptes, blaß und mit müder Haltung — da l tt es

sie nicht länger.
Fritz bebte zurück, als er, ausschauend, im Hausgang Anneli seiner war-

tend fand, mit Augen der Frage und Angst vor geahntem Unheil. Sie standen
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fid) gegenüber, beibe btafj unb ftarr, im Sanne ber nächften Çrage unb Ant-
mort. —

Anneti fanb baS erfie SSSort.

,,9SaS ift gefd)eï)en, grit;? Stannft bu eS mir nidjt fagen?"
,,3rag mid) nicht. ^ebe§ SBort ift mir eine Qual"
„3ft eS megen beinem Sater?"
grit) nictte. 3" AnneliS ©efidjt geigte fid) ein erleichtertes Aufatmen.

„0, mir tonnen unS ja feinem SBiEen fügen. 3d) wW gern nod) marten,

©ag eS itjm."
„@S ift nid)t baS," Hang eS teife unb trofttoS prüd.
„^annft bu eS mir benn nicht fagen? ©iehft bu, id) möchte eS bir tra=

gen îjelfert."
Steine Antmort erfolgte, aber ein Stid unfäglid) bantbarer Siebe traf

fxe aus ben büfiern, traurigen Augen.

„O, bu haft mid) boch nod) lieb mie oorher," fagte fie, mie über bie

fcf)Iimmften Ahnungen beruhigt. „®ann tann nod) atleS gut roerben." Unb

ihre tiefblauen Augen leuchteten poerfidjttid).
3rih lächelte mübe unb ungläubig, ©ie faf) eS unb oerftanb ihn mieber

nic^t. 2BaS tonnte fid) bann noch prifdjen fie ftetten, roenn fie fich boch Heb

hatten
,,©ag eS mir felber, baff bu mich lieb tpfi $rit), bann mit! ich gebutbig

marten, bis bu mir baS anbere fagen tannft." — Unb ihre fpanb fafjte oer=

trauenSoolt bie feine. @r hätte fie an fich phen "nb ihr tiebeS @efid)tdjen mit
Hüffen bebeden mögen; aber neben fich meinte er hafjoerjerrte, alte 3üge auf»

tauchen p fehen, bie fid) nun erotg püfdjen ihn unb Anneti brängen mürben.

„fpaft bu micf) Heb?" Hang eS mieber meid) unb gaghaft in fein 3aubern
hinein.

®a umjchtofj feine fpanb mit feftem ®rud bie ihre, unb mie ein ©d)mur
löfte eS fid) oon feinen Sippen: „SiS in ben £ob!"

©ein tiefer Slid umfchtofj fie mit ber ganzen ©eroatt feines ftarfen ©e=

fühtS, unb ber ihre oott SDUtteib unb Siebe fagte ihm oon Ser$eif)en unb Ser»

ftehen, baf) er jebe Siebfofung, nadj ber ihr jutxgeS, prttid)eS fperj gerabe in

biefem ernften Augenbtid bürftete mie nie oorher, oermieb.

®ie fpänbe löften fich; bie Slide erft im fich Sertieren. grit) roanbte

fich feiner Arbeit p; Anneti blieb noch fiebert mie gebannt, bis ein heftiges

©d)tud)$ett ihrem überootten fperjen ©rtöfung braute.
Sfßieber fafj fÇtitj oor fetner Strbeit, iiefernft unb büfter, aber boch gehoben

burch bie oorhergegangene Unterrebung mit feiner Sraut. @S braud)te ber

Aufbietung feiner ganzen StötEenSfraft, um bie ©ebanten an ba§ meifse Statt
Sßapier p feffetn, baS beS topierenben ©tifteS roartete. 9Kod)te er fie aud)

jroingen, immer mieber tentten feine ©ebanten in jenen Kreislauf, auS bem aE

fein ©rübetn tein ©ntrinnen mehr fanb.
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sich gegenüber, beide blaß und starr, im Banne der nächsten Frage und Ant-
wort. —

Anneli sand das erste Wort.
„Was ist geschehen, Fritz? Kannst du es mir nicht sagen?"

„Frag mich nicht. Jedes Wort ist mir eine Qual."
„Ist es wegen deinem Vater?"
Fritz nickte. In Annelis Gesicht zeigte sich ein erleichtertes Aufatmen.
„O, wir können uns ja seinem Willen fügen. Ich will gern noch warten.

Sag es ihm."
„Es ist nicht das," klang es leise und trostlos zurück.

„Kannst du es mir denn nicht sagen? Siehst du, ich möchte es dir tra-

gen helfen."
Keine Antwort erfolgte, aber ein Blick unsäglich dankbarer Liebe traf

sie aus den düstern, traurigen Augen.

„O, du hast mich doch noch lieb wie vorher," sagte sie, wie über die

schlimmsten Ahnungen beruhigt. „Dann kann noch alles gut werden." Und

ihre tiefblauen Augen leuchteten zuversichtlich.

Fritz lächelte müde und ungläubig. Sie sah es und verstand ihn wieder

nicht. Was konnte sich dann noch zwischen sie stellen, wenn sie sich doch lieb

hatten?

„Sag es mir selber, daß du mich lieb hast, Fritz, dann will ich geduldig

warten, bis du mir das andere sagen kannst." — Und ihre Hand faßte ver-
trauensvoll die seine. Er hätte sie an sich ziehen und ihr liebes Gesichtchen mit
Küssen bedecken mögen; aber neben sich meinte er haßverzerrte, alte Züge auf-

tauchen zu sehen, die sich nun ewig zwischen ihn und Anneli drängen würden.

„Hast du mich lieb?" klang es wieder weich und zaghaft in sein Zaudern

hinein.
Da umschloß seine Hand mit festem Druck die ihre, und wie ein Schwur

löste es sich von seinen Lippen: „Bis in den Tod!"
Sein tiefer Blick umschloß sie mit der ganzen Gewalt seines starken Ge-

fühls, und der ihre voll Mitleid und Liebe sagte ihm von Verzeihen und Ver-
stehen, daß er jede Liebkosung, nach der ihr junges, zärtliches Herz gerade in

diesem ernsten Augenblick dürstete wie nie vorher, vermied.

Die Hände lösten sich; die Blicke erst im sich Verlieren. Fritz wandte

sich seiner Arbeit zu; Anneli blieb noch stehen wie gebannt, bis ein heftiges

Schluchzen ihrem übervollen Herzen Erlösung brachte.

Wieder saß Fritz vor seiner Arbeit, jiefernst und düster, aber doch gehoben

durch die vorhergegangene Unterredung mit seiner Braut. Es brauchte der

Aufbietung seiner ganzen Willenskraft, um die Gedanken an das weiße Blatt
Papier zu fesseln, das des kopierenden Stiftes wartete. Mochte er sie auch

zwingen, immer wieder lenkten seine Gedanken in jenen Kreislauf, aus dem all
sein Grübeln kein Entrinnen mehr fand.
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Mein SSater trat ein unb Hielte forfcfjenb auf ben nen geftern auf beute

fo ftd)tücf) aSeränberten ; bei fid) erroägenb, ob er biefer felbftquäterifd)en 93er=

fd)IoffenI)eit mit einer forage ju hülfe fommen foïïte.

„$rit)> ©ie leiben, $d) feije el f)h"en an. Segen ©ie bie Slrbeit für
ijeute auf bie ©eite unb geben ©ie nad) Çaufe."

Sine gtübenbe Slöte ftieg in bem blaffen ©eficf)t auf unb el bauerte einige
©efunben, bil er bie SESorte heraulroürgte:

„Qdj fann nirf)t mebr heimgehen."

„©agen ©ie mir, mal gefcfcjehen ift, $rit}. ©§ tut 3d)"®" beffer, fid)
aulpfpredjett, unb oielteidjt ïann irh $h"en raten unb helfe"' ©ie miffen bod),
bnÇ id) el gut mit $b"en meine."

Sßar'l ber teilnebmenbe £on ber ©timme, ober bie ©rinnerung an attel
©ute, Siebenlroerte, bal er biefem ^»aufe unb oor atlem feinem ^errn oerbanîte,
roetd)e bal ©il brad)? £>te roiberfpred)enbften ©mpftnbungen burdjftürmten
feine ©eeïe: ®al ©efüfjl ber ©eborgenheit, bel SSerfiänbniffel, bel unaullöfdp
lichen S)anfe§ unb pgleid) ber ©d)am, biefem ®an! jum Sohn bie oätertid)e
©chanbe preilgeben p muffen. ®en ftarfen Sîôrper fchüttelte ein ©eben, ber

Sfulbrucf niebergehattener, feelifcher ©eroalten, bem eine Ijeifie S£ränenf(ut ®r=

töfung brachte.

®ann brad) fid) bal ©eftänbnil t8at)n, ïtar unb rüclfid)t!lo§.
©I roar mehr all mein Skter erroartet hatte, $et)t tonnte er ben ganzen

Jammer bei armen t8urfd)en, feine EBerjroeiflung unb ©eetennot in ihrem ganjeit
Umfang ermeffen. SGBot)! eine minutenlange ißaufe roar oerfloffen.

„ffrit), ©ie bauern mich, meh"" ahl id) fagen i'attn. ^fd) miß mir 9Jtüf)e

geben, bem ©efd)ef)enen nachjufinnen, um $fme" mit 9îat beipftehen. Qetjt

uerntag id) el nod) nid)t. ©eben îie mir nur bal EGerfpredjen, nic£)t§ Unbe=

fonnenel, nid)t! ^froer Unroürbigel p tun."
@r hielt bent jungen 9Jlanne bie fpanb htn, bie biefer, in heftiger ©efüf)ll=

roattungjid) über fie beugenb, füfjte.
„©Ott oergelte Sh"en, roal ©ie an mir getan!" fam e§ leife unb innig

oon feinen Sippen.
„Segen ©ie jet)t ben öleiftift ttteber, bal ©tubenfitjen ift nidjtl für ©ie

itt Qhter gegenroärtigen ©emütloerfaffung. $d) habe 3h"en eine roidjtige airbeit
im freien. ®rauf)en am SSergroeiher fteht eine ©id)e mit bem ÜRotftift ge=

jeid)net, berett SBipfel beim legten ©etpitter oont 33lit3 gerriffen rourbe. ©ie
roar eine ßierbe bei fd)önen iß(at3el, nun mu§ fie teiber fatten. £fd) mag
biefe Slrbeit feinem anbern all übergeben, roeil id) mid) auf ©ie oer=

faffen f'attn. aiefjmen ©ie bie oier Strbeiter mit, bie in ber Stahe beschäftigt

finb, el finb poerläffige Sente."

atod) ein bant'bare! hünbefdptteln oon fyrit), bann ging mein SBater inl
©täbtd)en feinen ®efd)äften nad). $rih roar froh über biefe, fein gatgel ©enfeit
in Slnfprud) nef)inenbe, oerantroortunglootte âlrbeit. ©ine .ßentnerlafi fdjien
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Mein Vater trat ein und blickte forschend auf den von gestern auf heute

so sichtlich Veränderten; bei sich erwägend, ob er dieser selbstquälerischen Ver-
schlossenheit mit einer Frage zu Hülfe kommen sollte,

„Fritz, Sie leiden. Ich sehe es Ihnen an. Legen Sie die Arbeit für
heute auf die Seite und gehen Sie nach Hause."

Eine glühende Röte stieg in dem blassen Gesicht auf und es dauerte einige
Sekunden, bis er die Worte herauswürgte:

„Ich kann nicht mehr heimgehen,"

„Sagen Sie mir, was geschehen ist, Fritz. Es tut Ihnen besser, sich

auszusprechen, und vielleicht kann ich Ihnen raten und helfen, Sie wissen doch,

d"si ich es gut mit Ihnen meine."

War's der teilnehmende Ton der Stimme, oder die Erinnerung an alles

Gute, Liebenswerte, das er diesem Hause und vor allem seinem Herrn verdankte,

welche das Eis brach? Die widersprechendsten Empfindungen durchstürmten
seine Seele: Das Gefühl der Geborgenheit, des Verständnisses, des unauslösch-
lichen Dankes und zugleich der Scham, diesem Dank zum Lohn die väterliche
Schande preisgeben zu müssen. Den starken Körper schüttelte ein Beben, der

Ausdruck niedergehaltener, seelischer Gewalten, dem eine heiße Tränenflut Er-
lösung brachte.

Dann brach sich das Geständnis Bahn, klar und rücksichtslos.
Es war mehr als mein Vater erwartet hatte. Jetzt konnte er den ganzen

Jammer des armen Burschen, seine Verzweiflung und Seelennot in ihrem ganzen
Umfang ermessen. Wohl eine minutenlange Pause war verflossen.

„Fritz, Sie dauern mich, mehr als ich sagen kann. Ich will mir Mühe
geben, dem Geschehenen nachzusinnen, um Ihnen mit Rat beizustehen. Jetzt

vermag ich es noch nicht. Geben Sie mir nur das Versprechen, nichts Unbe-

sonnenes, nichts Ihrer Unwürdiges zu tun."
Er hielt dem jungen Manne die Hand hin, die dieser, in heftiger Gefühls-

wallung^ sich über sie beugend, küßte.

„Gott vergelte Ihnen, was Sie an mir getan!" kam es leise und innig
von seinen Lippen.

„Legen Sie jetzt den Bleistift nieder, das Stubensitzen ist nichts für Sie
in Ihrer gegenwärtigen Gemütsverfassung. Ich habe Ihnen eine wichtige Arbeit
im Freien. Draußen am Bergweiher steht eine Eiche mit dem Rotstift ge-

zeichnet, deren Wipfel beim letzten Gewitter vom Blitz zerrissen wurde. Sie
war eine Zierde des schönen Platzes, nun muß sie leider fallen. Ich mag
diese Arbeit keinem andern als Ihnen übergeben, weil ich mich auf Sie ver-
lassen kann. Nehmen Sie die vier Arbeiter mit, die in der Nähe beschäftigt

sind, es sind zuverlässige Leute."

Noch ein dankbares Hündeschütteln von Fritz, dann ging mein Vater ins
Städtchen seinen Geschäften nach. Fritz war froh über diese, sein ganzes Denken

in Anspruch nehmende, verantwortungsvolle Arbeit. Eine Zentnerlast schien
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non itim genommen, feit et fid) feinem gütigen fperrn nertraut. 3öa§ feinem

quatnolten ©rübeln nid)t gelungen, ben einzig richtigen Hlu§roeg au§ biefem

Sabprinth ju finben, geroif mürbe e§ ber ©rfahrentjeit unb bem rechtlichen

Sinne beê ?ßrin§ipalg möglich- Unb märe e§ auch 93ergtcht, ©ntfagung auf

©lud unb fgeimat — er glaubte fid) je^t ftar! genug, alleê tragen unb h'«=

nehmen ju tonnen, roa§ bie ®ered)tigteit ihm auferlegte.
HBir Einher fafen eben in ber ©eifjblattlaube mit bem Bieruhrbrot be*

fd)äftigt, als er burd) ben ©arten ging.

„ffrit), Srifc," rief e§ au§ allen fehlen, „roohin gehft bu?" „$n ben

SBalb ?" „®arf id) mitfommen?" fo fd)roirrte e§ burcheinanber. Seuchen hielt

ihm ihr Butterbrot an ben SRunb, unb er muffte hineinbeijfen, ob er roollte

ober nid)t.

/i3% fdjrie nun auch 5Rö£>d)en unb ftrectte ihm ein paar furjftielige
ffelängerjelieber entgegen. ®ie blauen Blümdjen erinnerten ihn an Hlnnelië

Hingen, unb forgfältig ftedte er fie in» Knopfloch-

„@elt, bu bringft mir Beeren mit?" bettelte £end)en.

„Htein, lieber ein paar fÇifd)d)eri au§ bem Bergroeiher," tommanbierte

SJÎartha.

„Unb roa§ foil id) benn bir mitbringen, HRarieli?" manbte er fic£) an

mich, fri® mid) ^ben and) auf einen SBunfd) befann.

„©inen ©feutranj," tarn e§ mir faft planlos heu§, nur glüdlid), baf
er and) an mid) bacl)te.

©nblid) hotte er fid) non un§ loSgelöft. ^roanjig Schritte roeiter brefjte

er fid) nochmals um unb fchroenfte ben fput. ®>er ©ruf; galt nid)t un§, benn

er fah über um» meg mit aufleud)tenben Hingen. HluS bem Bohnenbeet mar
Hlnneli getreten unb ftanb nun an ber fpede fonnengolbumfloffen, mit ben Hingen

in ftillergebener Sehnfud)t bem ®at>onfcl)reitenben folgenb. Hin ben Bergroeiher

ging er, fo hatte er ben Kinbern gefagt. Hid), menu fie mit ihnen, roie fd)on

öfter, einen Hlbenbfpajiercjang machen bürfte, roollle fie ihn bort treffen.

Unb flinl beenbete fie ihre Hlrbeit, bei ber fid) ihre Sßangen röteten,

rooran auffeimenbe Hoffnung mehr beitrug, al§ bie ftrahlenbe f}unifonne. —
Beim rüftigen 3Beiterfd)reiten mar eine roeidje, frieblid)e Stimmung über

$rit) gefommen, ber natürliche 9îûc£fd)lag nad) bem oorljergegangenen Hlufruhr
in feinem ffnnern. HBie in ben einfamen ©tunben feiner unfeligen Knabenjeit

löften fid) feine ©ebanten in leifem .ßroiegefpräd) mit fid) felber, unb hätten

mir Kinber ihn gehört, roie er felbftoergeffen oor fid) hinmurntelnb fürbaß ging,

mir hätten für ihn ben halboergeffenen Hiamen „ißläuöerli" roiebergefunben.

Seine Blicle folgten ber blauen f)ügelroelle be§ ffura im fernen HS eften,

gegen bie fid) ber Sonnenball langfam neigte.

„Hiad) HSeften, o nach HBeften hin beflügle bid), mein Kiel," remitierte er

halblaut, unb ein fct)road)e§ Sädjeht träufelte feine Sippen bei biefer Sd)ul=

reminiSjenj. ®od) je^t ftanb er ftill, mit flammenben Hingen ben fd)önen Si=
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von ihm genommen, ^it er sich seinem gütigen Herrn vertraut. Was seinem

qualvollen Grübeln nicht gelungen, den einzig richtigen Ausweg aus diesem

Labyrinth zu finden, gewiß würde es der Erfahrenheit und dem rechtlichen

Sinne des Prinzipals möglich. Und wäre es auch Verzicht, Entsagung auf
Glück und Heimat — er glaubte sich jetzt stark genug, alles tragen und hin-

nehmen zu können, was die Gerechtigkeit ihm auserlegte.

Wir Kinder saßen eben in der Geißblattlaube mit dem Vieruhrbrot be-

schästigt, als er durch den Garten ging.

„Fritz, Fritz," rief es aus allen Kehlen, „wohin gehst du?" „In den

Wald?" „Darf ich mitkommen?" so schwirrte es durcheinander. Lenchen hielt

ihm ihr Butterbrot an den Mund, und er mußte hineinbeißen, ob er wollte

oder nicht.

„Fitz, Fitz!" schrie nun auch Röschen und streckte ihm ein paar kurzstielige

Jelängerjelieber entgegen. Die blauen Blümchen erinnerten ihn an Annelis

Augen, und sorgfältig steckte er sie ins Knopfloch.

„Gelt, du bringst mir Beeren mit?" bettelte Lenchen.

„Nein, lieber ein paar Fischchen ans dem Bergweiher," kommandierte

Martha.
„Und was soll ich denn dir mitbringen, Marieli?" wandte er sich an

mich, die ich mich eben auch auf einen Wunsch besann.

„Einen Eseukranz," kam es mir fast planlos heraus, nur glücklich, daß

er auch an mich dachte.

Endlich hatte er sich von uns losgelöst. Zwanzig Schritte weiter drehte

er sich nochmals um und schwenkte den Hut. Der Gruß galt nicht uns, denn

er sah über uns weg mit aufleuchtenden Augen. Aus dem Bohnenbeet war
Anneli getreten und stand nun an der Hecke sonnengoldumflossen, mit den Augen

in stillergebener Sehnsucht dem Davonschreitenden folgend. An den Bergweiher

ging er, so hatte er den Kindern gesagt. Ach, wenn sie mit ihnen, wie schon

öfter, einen Abendspaziercjang machen dürste, wollte sie ihn dort treffen.

Und flink beendete sie ihre Arbeit, bei der sich ihre Wangen röteten,

woran aufkeimende Hoffnung mehr beitrug, als die strahlende Junisonne. —
Beim rüstigen Weiterschreiten war eine weiche, friedliche Stimmung über

Fritz gekommen, der natürliche Rückschlag nach dem vorhergegangenen Aufruhr
in seinem Innern. Wie in den einsamen Stunden seiner unseligen Knabenzeit

lösten sich seine Gedanken in leisem Zwiegespräch mit sich selber, und hätten

wir Kinder ihn gehört, wie er selbstvergessen vor sich hinmurmelnd fürbaß ging,

wir hätten für ihn den halbvergessenen Namen „Pläuderli" wiedergefunden.

Seine Blicke folgten der blauen Hügelwelle des Jura im fernen Westen,

gegen die sich der Sonnenball langsam neigte.

„Nach Westen, o nach Westen hin beflügle dich, mein Kiel," rezitierte er

halblaut, und ein schwaches Lächeln kräuselte seine Lippen bei dieser Schul-

reminiszenz. Doch jetzt stand er still, mit flammenden Augen den schönen Li-
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nieit her Sergfette folgenb unb ben blit)ä£)ntid)en ©ebanfen, ben bie SBorte in
ifjnt geroedt, begierig roeiterfpiunenb. 2Bie — roenn fie beibe miteinanber au§=

roanbern roürben überS SOteer, too fein SJÎenfd) non ifjrer traurigen Sorgefcf)id)te
roüfjte — ob fie rootjl ©lud unb grieben nid)t bort finben tonnten? — 2td)
nein unb abermal nein ®aS ©efdjeljniS gehörte nun nid)t mef)r ifjni allein,
er tjatte einen Sftitroiffer. Hub aud) bort mar er ber ©of)n be§ SerbredjerS,
unb Slnneli, fein Söeib, bie S£od)ter ber beiben Opfer, ©ein SfBeib — ber

©ebanf'e an ©ntfagung machte ihn non neuem elenb, faft finnloS bitter, gort,
fort mit allen trügerifctjen Hoffnungen, nictjt niel)r bent'en, märe baS befte.
SOBenn er baS tonnte!

Stod) ein tiefer Seufjer — bann preßte er energifd) bie Sippen aufeinanber
unb betrat ben fdjattigen SBalbroeg. 2Bie er itjn liebte, ben SBatb mit feinem
grieben, ber roofjltuenben garbenfjarmonie unb bem auf ©d)ritt unb Stritt fei=

menben, get)eimni§noHen Seben — Ob er rooljl je ein fo eifriger gorftmann
merben mürbe, bafs er in feinem Seruf ©enüge unb Sefriebigung fänbe? Ob
biefe leiSroebenben, traulidjen SBalbftimmen root)! jemals ben ©cfjrei feineë |)er=
jenS nacf) SiebeSglüd einlullen tonnten? — 9tiemal§! unb ein faft torperlid)er
©djmerj, eine finnlofe Betäubung rootlte it)n erfaffen. „f?err, ©ott, gib mir
grieben — Siulje — Stob!" fdjrte es in ifjm. ttnb er gebad)te feiner $naben=

jeit, ba er oor ©djmerj unb ©djam über bie bürgerlichen ffücfjtigungen feitteS
SaterS ct(jnlid)en ©ebanfen Staunt gegeben. Stet) e§ roar bamalS nur ein

fdjrecftjafter Straum oergtici)en mit ber grellen, tjarten 2Birîlid)feit non tjeute.

SDurd) bie glatten Sud)enftcimme fd)immerte ber Sergroeifjer, an beffen
Staub bie bem Stöbe geroeifjte (Siclje ftanb. SSBeit über bie fie umgebenben Säume
redte fie itjre fnorrigen Sfte unb aud) mit ber flaffenben SBunbe in ifjrem
SBipfet roar fie nocl) ein Silb unnahbarer Hoheit. ©in gerfdjettter, aber luftig
roeiter grünenber Slft lag auf bem ftillen SBaffer, in beffen Stiefe ba§ £piegel=
bilb ber ©onne roie eine golbftüffige SJÎaffe lag. Som fdjimmernben 9tibelungen=
l)ort im ©runbe beS 9îf)ein§, oon bem ber liebe, alte Seljrer feinen ©dpilern
erjäf)lt, eilten gri^enS ©ebanfen blififdmetl jurn lieblichen Ooal StnneliS, nom
©lorienfdjein feines fpaarfdjmudeS umrahmt, ©r meinte, ba§ liebe ©efid)t mit
ben Slumenaugen au§ ber SJÎitte be§ ©eeletnS auftauchen ju fetjen, rufenb unb
lod'enb :

„Komm, Siebfter, fjier rut)t e§ fiel) gut! SDie Sögel fingen unS in ben

langen, tiefen ©d)(af, bas ©d)i(f ftefjt ©d)ilbroad) um unfere Stuljeftatt, unb
©onne unb SJÎottb beden un§ ju mit ber SDede au§ lauter ©olb unb ©ilber."

gort mit bem müßigen STriiumen ffir wollte ein SJiann fein unb als
foldjer baS ihm auferlegte ®efd)icf tragen unb fid) nidjt non itpn erbrüden
laffeu. —

Salb roaren bie nötigen Sorarbeiten gemad)t. ®urd) bie ©title beS

©albeS flang baS gleichmäßige, metallige ©ingen ber Saumfäge. „©tolje ©id)e!
Pu rounberbareS Seberoefen, ba§ roädjft, grünt unb fid) entfaltet mit ber Herr-
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men der Bergkette folgend und den blitzähnlichen Gedanken, den die Worte in
ihm geweckt, begierig weiterspinnend. Wie — wenn sie beide miteinander aus-
wandern würden übers Meer, wo kein Mensch von ihrer traurigen Vorgeschichte

wüßte — ob sie wohl Glück und Frieden nicht dort finden könnten? — Ach
nein und abermal nein! Das Geschehnis gehörte nun nicht mehr ihni allein,
er hatte einen Mitwisser. Und auch dort war er der Sohn des Verbrechers,
und Anneli, sein Weib, die Tochter der beiden Opfer. Sein Weib! — der
Gedanke an Entsagung machte ihn von neuem elend, fast sinnlos bitter. Fort,
fort mit allen trügerischen Hoffnungen, nicht mehr denken, wäre das beste.

Wenn er das könnte!

Noch ein tiefer Seufzer — dann preßte er energisch die Lippen aufeinander
und betrat den schattigen Waldweg. Wie er ihn liebte, den Wald mit seinem

Frieden, der wohltuenden Farbenharmonie und dem auf Schritt und Tritt kei-

inenden, geheimnisvollen Leben! — Ob er wohl je ein so eifriger Forstmann
werden würde, daß er in seinem Beruf Genüge und Befriedigung fände? Ob
diese leiswebenden, traulichen Waldstimmen wohl jemals den Schrei seines Her-
zens nach Liebesglück einlullen könnten? — Niemals! und ein fast körperlicher
Schmerz, eine finnlose Betäubung wollte ihn erfassen. „Herr, Gott, gib mir
Frieden -- Ruhe — Tod!" schrie es in ihm. Und er gedachte seiner Knaben-
zeit, da er vor Schmerz und Scham über die körperlichen Züchtigungen seines

Vaters ähnlichen Gedanken Raum gegeben. Ach! es war damals nur ein

schreckhafter Traum verglichen mit der grellen, harten Wirklichkeit von heute.

Durch die glatten Buchenstämme schimmerte der Bergweiher, an dessen

Rand die dem Tode geweihte Eiche stand. Weit über die sie umgebenden Bäume
reckte sie ihre knorrigen Äste und auch mit der klaffenden Wunde in ihrem
Wipfel war sie noch ein Bild unnahbarer Hoheit. Ein zerschellter, aber lustig
weiter grünender Ast lag auf dem stillen Waffer, in dessen Tiefe das Spiegel-
bild der Sonne wie eine goldflüssige Masse lag. Vom schimmernden Nibelungen-
Hort im Grunde des Rheins, von dem der liebe, alte Lehrer seinen Schülern
erzählt, eilten Fritzens Gedanken blitzschnell zum lieblichen Oval Annelis, vom
Glorienschein seines Haarschmuckes umrahmt. Er meinte, das liebe Gesicht mit
den Blumenaugen aus der Mitte des Seelems auftauchen zu sehen, rufend und
lockend:

„Komm, Liebster, hier ruht es sich gut! Die Vögel fingen uns in den

langen, tiefen Schlaf, das Schilf steht Schildwach um unsere Ruhestatt, und
Sonne und Mond decken uns zu mit der Decke aus lauter Gold und Silber."

Fort mit dem müßigen Träumen! Er wollte ein Mann sein und als
solcher das ihm auferlegte Geschick tragen und sich nicht von ihm erdrücken

lassen. —
Bald waren die nötigen Vorarbeiten gemacht. Durch die Stille des

Waldes klang das gleichmäßige, metallige Singen der Baumsäge „Stolze Eiche!
du wunderbares Lebewesen, das wächst, grünt und sich entfaltet mit der Herr-
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lict)îeit eine» König? — füfjtfi bu roof)!, raie fie btr ba§ SJtarf burd)jd)neiöen,
roie bie SButibe ELafft unb bein gäfjet SebenSjaft, »ou mitïeibtofen ©onnero

ftraljten aufgefogen, »ertrocînet? ©cfjöucr, alter Saum! ma? ift bcin ©djmerj,
bein (Sterben im grünen Sßalb am geierabenb beineS ®afein§ gegen mein breiu
rtenbeS Stöet) im jungen, tebenSftarfon Körper, beffen Ijeifjer SebcnSbrang für
immer gefettet bleibt ooit ©eetèmiot unb ©üttbe?"

®ie Strbeiter blicften juroeifen uerrounbert nacl) ifjrent jugenbtidjcu 2tuf=

fefjer. ©r mar jo fonberbar fjeute, ber fonft jo frifrfjc, tatfräftigc junge Söfann.

©ie fjatten ifjn alle gern unb »erroeigerten il)nt nie ben fdjutöigen Sfefpeft.

SBenn er nidjt gerage ein Siebdien pfiff, fo pfauberte er uertraulid), teitnelpnenb

mit itjnen. Shut mar er fo ftitl unb ernft, fein 231ic£ fo mübe, unb jet)t mut=

mette er fogar ilnoerftänblidjeS nor fid) fjin. ©ie nerfud)ten ein ©efpräd) mit

ifjm, aber er bticfte gerftreut unb fudge buret) ein gegrouugeiteS Säcf)efn feine

©d)meigjantf'eit gu uerbecfen.

get)t innren ©trief unb ©ifenfetten bent Saunt um ben mäd)tigen ©tamm

gelegt. ®ie Strbeiter, bie ©nbett ber ©triefe in berben Rauften fjattenb, ner»

teilten fief) nad) bent Kommanbo if)re§ SfnfüfjrerS, ber ben gatt beS Sßalbriefen

genau beredjnete. ®ie Slide ber Arbeiter roareit in gefpanntefter Stufmerfjam=

feit nad) bent SCBipfef be§ SaunteS gerichtet; nur grif) ftreifte mit ben Slugen

bie fdjmate ©tette groifcfjeu 2Beif)et unb SBatb, mo er Einfallen muffte.

©in erfteS teifeS 9Xcf)§en be§ ©tammteibeS unb ein faurn merflicl)e§ Steigen

he§ SBipfelS.

®a trat au§ bem 2Batb mit liebtief) geröteten SBangen Slmteli, ba§ fteine

9tö§d)en auf ben Sinnen.

grit) ftanb baS £>'erg ftitl — ber ©cljrecf fd)ien ifjm bie ©pradje geraubt

gu t)aben. ®euit Stnneti ftanö auf bem fdjmaten Sorb, ba§ balb ber fatlenbe

Saum bebeefen mürbe, ©ie aber fat) nur i()n, ben ©eliebten, unb ging, bie

©efafjr nidjt atjnenb, langfam gaubernb, it)r gangeS fperg roie eine fiuntme gragc
in ben Slugen, auf tfm gu.

„3)er Saunt, ber Saum!" fdjrie jeigt grit), ftürgte fid) it)r entgegen, rif>

ifir 9tö3d)en au§ ben Straten uttb roarf baë Kinb mit Stufbietung aüer Kräfte
in§ nabe ©ebüfd). StSie er aber Stnneti mit fid) fortreiten motlte, füfjtte er

fid) uoit itjr umflammert mit angftuotter SiebeSgebärbe. ^ugfeicf) ging ein

©aufen burd) bie Suft, unb !autto§ fanfett bie Seibett unter ber SBudg bes

Saumriefen.
SfuS feinem SBipfel flatterte eine ftügetlat)me Kratje, bie taut um if>r Steft

mit ber gerftörten Srut ftagte. getjt legte fie fid) mit ausgebreiteten ©d)mingen

über baSfetbe unb oerftummte.
9tö§d)en fd)rie im ©ebüfd), unb batb roaren STÎartfja, Senctjen unb ici),

bie mir un§ beim Seerenfudjen aufgehalten, bei if)t unb ftettten bie Kleine

roieber auf i£)re gefunben güf)d)en.

D be§ gantmerS, als mir baS Uttglücf geroafjr mürben!
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lichkeit eines Königs — fühlst du wohl, wie sie dir das Mark durchschneiden,

wie die Wunde klafft und dein zäher Lebenssaft, von mitleidlosen Sonnein

strahlen aufgesogen, vertrocknet? Schöner, alter Baum! was ist dein Schmerz,

dein Sterben im grünen Wald am Feierabend deines Daseins gegen mein bren-

nendes Weh im jungen, lebensstarken Körper, dessen heißer Lebcnsdrang für
immer gekettet bleibt von Seelennot und Sünde?"

Die Arbeiter blickten zuweilen verwundert nach ihrem jugendlichen Auf-
seher. Er war so sonderbar heute, der sonst so frische, tatkräftige junge Mann,
Sie hatten ihn alle gern und verweigerten ihm nie den schuldigen Respekt.

Wenn er nicht gerage ein Liedchen pfiff, so plauderte er vertraulich, teilnehmend

mit ihnen. Nun war er so still und ernst, sein Blick so müde, und jetzt mur-
melte er sogar Unverständliches vor sich hin. Sie versuchten ein Gespräch mit

ihm, aber er blickte zerstreut und suchte durch ein gezwungenes Lächeln seine

Schweigsamkeit zu verdecken.

Jetzt waren Strick und Eisenketten dem Baum um den mächtigen Stamm

gelegt. Die Arbeiter, die Enden der Stricke in derben Fäusten haltend, ver-
teilten sich nach dem Kommando ihres Anführers, der den Fall des Waldriesen

genau berechnete. Die Blicke der Arbeiter waren in gespanntester Aufmerksam-

keit nach dem Wipfel des Baumes gerichtet; nur Fritz streifte mit den Augen
die schmale Stelle zwischen Weiher und Wald, wo er hinfallen mußte.

Ein erstes leises Ächzen des Stammleibes und ein kaum merkliches Neigen

-ws Wipfels.
Da trat aus dem Wald mit lieblich geröteten Wangen Anneli, das kleine

Röschen auf den Armen.

Fritz stand das Herz still — der Schreck schien ihm die Sprache geraubt

zu haben. Denn Anneli stand auf dem schmalen Bord, das bald der fallende

Baum bedecken würde. Sie aber sah nur ihn, den Geliebten, und ging, die

Gefahr nicht ahnend, langsam zaudernd, ihr ganzes Herz wie eine stumme Frage

in den Augen, auf ihn zu.

„Der Baum, der Baum!" schrie jetzt Fritz, stürzte sich ihr entgegen, riß

ihr Röschen aus den Armen und warf das Kind mit Aufbietung aller Kräfte
ins nahe Gebüsch. Wie er aber Anneli mit sich fortreißen wollte, fühlte er

sich von ihr umklammert mit angstvoller Liebesgebärde. Zugleich ging ein

Sausen durch die Luft, und lautlos sanken die Beiden unter der Wucht des

Baumriesen.
Aus seinem Wipfel flatterte eine flügellahme Krähe, die laut um ihr Nest

mit der zerstörten Brut klagte. Jetzt legte sie sich mit ausgebreiteten Schwingen

über dasselbe und verstummte.

Röschen schrie im Gebüsch, und bald waren Martha, Lenchen und ich,

die wir uns beim Beerensuchen aufgehalten, bei ihr und stellten die Kleine

wieder auf ihre gesunden Füßchen.

O des Jammers, als wir das llnglück gewahr wurden!
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@ntfet)t, laut jc^cetenb eilten mir, ba§ gerettete 5Rö§d)en in her Sftitte,

beim. Salb nagten com SSalbe ber bie nier Slrbeiter, auf einer fdjneU ge=

fertigten Sabre bie beiben Dpfer tragenb. ®id)te§ SBalbgrün becîte bie Sßunben

ibrer eng aneinanber gefcl)miegten Seiber ; aber bie ©eficïjter leuchteten bla§ unb

unoerfefjrt. 3tod) ftedten bie Slaublümcben in grtf)en§ Änopflod), unb um

feinen |>ut fd)lang fid) eine bid)te, grüne ©feuranfe.
„äfteine ©feuranfe, — bie er mir mitbringen mollte!" id) fagte e§ mir

unter fjei^en tränen. 2ld), unfer guter $reunb, unfer ©nielt'amerab unb Sebrer

mar nicbjt mebr Unb mit ibm oerloren mir SInneli, ba§ fjergige, groffe Sîinb

mit bem fonnigen, golbtreuen ©emüt.
®ie Seute machten ißlalj — mein Sater mar hinzugetreten, ©ine feier=

liebe ©tille entftanb, roäbrenö ber fein Sluge troefen blieb.

„SCöo£)t @ud), bie Qf)* ausgelitten ®a§ Seben mollte ©ueb trennen,"nun
bat @ud) ber Sfob Bereinigt. @ebt ein p @ure§ £>erm fÇreube !"

©o fpracb mein Sater tieferfd)üttert am £ager ber Seiben, ba§ roir Einher

unter heilen SXränen mit fpütfe ber ÜJiutter mit ben fdjönften Stumen be§ @ar=

ten§ febmüdten.
.*

* *
SUS mein Sater nod) ant felben Slbenb in bie fpütte be§ alten îeilerS ging,

ibm ben S£ob feines ©obneS p metben, fanb et ben Sitten pfammengefunfen mit

gebrochenen 2lugen. SXuf bem Soben tag nocl) ba§ umgeftürjte Sämpdfen, unb

bie alte ©djroarjroälberubr an ber äöanb mar abgelaufen. ©nbe.

Pietà.
((Scmalöe non £l. 23öc¥Iin.)

Da liegt er auf den TDarmorstufen,

Der bleiche tote, regungslos;
Ihn weckt kein Weinen mehr, kein Rufen,

Kein stummes Weh', ob noch so gross.

UJohl klagst du recht, o Weib voll trauer,
Wirfst leidvoll did) an seine Brust —
So fahl, so kaltl — Dich fasst ein Schauer,

Du sinkest, deiner nicht bewusst.

Der Rimmel selbst in düstern ïarben

Klagt dieser Stunde Schmerz und Ceid,

Des Cebens Atemzüge starben

Zu weicher toter Bangigkeit.

Doch öffnet sich die dunkle Pforte

Des Rimmels einem Engel klar;
Ich hör' ihn sprechen diese Worte:

„Weib, weine nicht! er lebt fürwahr!"
Prtbur flbunöi, iPa^enbaufcit.

Biiri) er [djau.
SSet ©djuttbejs & (So. tn ßürid) erfcRienen foeben :

5friet»ricb SHictjfdje. (Sine ©efamtfcRifberung non fRubolf 2Bi(ft). fßreib

gr. 4. 80.

Sßer über 9tiehfd)e, biefen mobetnfien, gefeiertfterr, aber auef) meift bekämpften alter

iPRilofopRen, über feine Sßerfon, fein ßeben unb feine 2luftd)ten bu§ ^ntereffantefte p er=

faRren inünfcRt, felbft jebocR nicht 3^t Rat, feine umfangreichen, fdjroer uerftanblicRen
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Entsetzt, laut schreiend eilten wir, das gerettete Röschen in der Mitte,
heim. Bald nahten vom Walde her die vier Arbeiter, auf einer schnell ge-

fertigten Bahre die beiden Opfer tragend. Dichtes Waldgrün deckte die Wunden

ihrer eng aneinander geschmiegten Leiber; aber die Gesichter leuchteten blaß und

unversehrt. Noch steckten die Blanblümchen in Fritzens Knopfloch, und um

seinen Hut schlang sich eine dichte, grüne Efeuranke.

„Meine Efeuranke, — die er mir mitbringen wollte!" ich sagte es mir
unter heißen Tränen. Ach, unser guter Freund, unser Spielkamerad und Lehrer

war nicht mehr! Und mit ihm verloren wir Anneli, das herzige, große Kind
mit dem sonnigen, goldtreuen Gemüt.

Die Leute machten Platz — mein Vater war hinzugetreten. Eine feier-

liche Stille entstand, während der kein Auge trocken blieb.

„Wohl Euch, die Ihr ausgelitten! Das Leben wollte Euch trennen,"nuu
hat Euch der Tod vereinigt. Geht ein zu Eures Herrn Freude!"

So sprach mein Vater tieferschüttert am Lager der Beiden, das wir Kinder

unter heißen Tränen mit Hülfe der Mutter mit den schönsten Blumen des Gar-
tens schmückten.

>j- H

Als mein Vater noch am selben Abend in die Hütte des alten Zeilers ging,

ihm den Tod seines Sohnes zu melden, fand er den Alten zusammengesunken mir

gebrochenen Augen. Auf dem Boden lag noch das umgestürzte Lämpchen, und

die alte Schwarzwälderuhr au der Wand war abgelaufen. Ende.

?îetà.

va liegt er auf à Marmorstuîen,
ver bleiche Lote, regungslos!
lbn weckt kein Weinen mebr, kein Kuten,

Kein stummes Web', ob noch so gross.

Wohl klagst (iu recht, s Weib voll Lrauer,

Wirkst leiävoll clich an seine Lrust —
80 kahl, so kalt! — Dich fasst ein 8chauer,

vu sinkest, deiner nicht bewusst.

l ver Himmel selbst in cliistern?arben

Klagt clieser 8tuncie 8chmer? mut Leib,

Des Lebens lltermiige starben

?u weicher toter Bangigkeit.

voch öitnet sich clie ciunkle Pforte

ves Himmels einem bngel klar?

lch kör' ibn sprechen äiese Worte:

„Weib, weine nicht! er lebt fürwahr!"

Buch er schau.
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